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IMc K reiizsa^HC in Bern / «»***
Am 27. Juli 1942 wurde an der Kreuz-

gasse eine alte Sandsteinquadermauer,
parallel lautend zum Ratskeller, auf 25 m
Länge und bis zu 4 m Tiefe ausgegraben.
Knapp unter dem Gassenboden misst die

Mauerdicke 0,9 m und im Grund 1,2 m.
Die östseitige Mauerschräge ist als Vorder-
seite sauber behauen und gefugt. Die rück-
seitige Hintermauerüng von Bruch- und
Feldsteinen ist unegal. Am südseitigen

—I

—

-41-

ir 3

Ii

-Ii-j •—
» ll » 20 30 " 40 50m

100' tt

27.7.421 fC 52113«= |
„

Ende bildet eine vorspringende senkrechte
Quadersteinecke den Mauerabschluss &
kann dies keine gewöhnliche Hausmauer

gewesen sein; dass sie uralt ist und lange

im feuchten Boden gelegen hat, beweist

ihre Spröde. Das Gegenstück ist das 1,8 ^
dicke Sandsteinquaderfundament der Eats-

kellerhausfassade; eine Trommauer, <jfe

nicht für den Ratskeller gebaut worden
ist. Der Gassenuntergrund zwischen diesen

beiden Kreuzgassmauern besteht bis zu

4 m Tiefe aus Brand- und Bauschutt, dar-

unter liegt Schotter als Naturboden. Für

diese Tatsachen bürgen unparteiische Zeu-

gen. Im Jahre 1286 verbrannte der hol-

zerne Stadtteil zwischen Kreuzgasse und

Zeitglockentnrm total und 1302 der untere

Teil von der Kreuzgasse bis Stalden 1

Im September 1941 wurde an der Hat-

hausgasse gegraben. Dort musste die öst-

liehe Rückseite einer starken Sandstein-

mauer auf 28 m Länge und 2,7 m Tiefe

angeschrotet werden, entsprechend einem

Aushub von 28 X 2,0 X 0,1 5,6 cbm

(schriftlicher Attest). Diese senkrechte

Mauerwand liegt genau in der Verlange;

rung der Ratskellermauer-Innenwand, Die

Grabung an der Rathausgasse erfolgte in

Naturboden mit einer Kulturschicht von

80 cm wie am Kreuzplatz, in der obersfen

Hofstatt Gerechtigkeitsgasse sonnseits, w

in ältesten Zeiten ein nicht unterkelkte
hölzernes Haus gestanden haben mag.

Auf der Westseite dieser 1,8 m dicken

Mauer besteht der Gassenuntergrund aus

Auffüllmaterial. Die genaue Lage der aus-,

gegrabenen Mauern ist in den Planbildern

1 und 2 ersichtlich.

Diese festgenagelten Tatsachen möchten

eigentlich für die Schlussfolgerung genü-

gen. Doch haben wir, gleichsam als'.Be-

stätigung, noch eine wichtige Entdeckung

anzufügen, diese:

Am 27. Juli 1942 ist an der Kreuzgasse

nicht nur -eine feste Mauer ausgegraben

worden, sondern auch ein steinerner Ka-

nal quer auf der Mauer liegend, ein

ehemaliger Spülkanal vom Stadtbach zum

Hofstätten-Mittelgraben. Die rundlich aus-

gewaschene Sohle der Sandsteinakte lieg)

in der Gefällslinie Stadtbach—Ehgraben

Die Konstruktion dieses Sandsteinkanals

ist dem ursprünglichen (heute verlassenen)

Stadtbach-Sandsteinkanal ähnlich (Ausgra-

bung Gerechtigkeitsgasse 1942), nur das

Profil ist entsprechend kleiner. Es kann

dieser schräg über die Gasse laufende

Kanal nur ein Seitenspülkanal gewesen

sein, der älter ist als die Kreuzgasse. Ein

Hausentwässerungskanal ist es nicht, da er

für unterkellerte Häuser viel zu hoch liegt

und die ältern Häuser ohne Keller keine

eigene Wasserversorgung, also auch keine

Abwasserleitung nötig hatten.

Zusammenfassend: In der Kreuzgasse

liegen verdeckt eine obere Längsmauer un
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A.M 27. âuli 1942 -wurâs sn âsr Rrsu^-

gssss sins sits Ssnâstsinlzusâsrmsusr,
psrsllsl lsutenâ ?um Ratskeller, sut 25 m
Osngs unâ bis 2U 4 m îists susssgrsbsn.
Rnspp unter âsm Qssssnboâsn misst à

Mgusrâicks 9,9 m unâ im, Llrunâ 1,2 m.
Ois ostseitigs Msusrsckrâgs ist sis Vorâer-
«site ssubsr bsksusn unâ getugt. vis rück-
Zeitige Rintsrmsusrung von Druck- unâ
Relâsteinsn ist unegsi. Dm süässitigsn
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Rnâs bilâst sine vorspringenâe senkrechte
«Zusâsrstsinecke äsn MsusrsbsckluW à
ksnn âiss ksins gslvöknlieks RsusrnAU
gemessn sein; âsss sis ursit ist unâ
im tsucktsn Loâsn gelegen kst, bsvsist
ikrs Sprôàs. vas tlsgsnstück ist âsz ^
âicks Ssnâsteinczusâerkunâsmsnt <isr Agtz.

ksllerksuskssssâs; eins Drommsusr, M
nickt tür äsn Ratskeller gebaut v?orà
ist. Osr Ossssnuntsrgrunâ -llviscksn âàii
bsiâsn Rrsu?igsssmsuern bsstskt biz ^
4 m ?ists sus Rrsnâ- unâ Rsusckutì, âsr.

unter liegt Lckottsr sis Usturboâen. à
âisse Dstsscksn bürgen unpsrtsiiseke 2su-

gen. à ^aw'e 1286 verbrannte à W.
^erns Staâtteil eàscken Rreuzigasze

DsitglockenturTN. total unâ 1862 âer untere

?ei! von âsr XrsnzAasss bis Ltaiâen 1.

Im September 1941 v/urâs sn à Ast-

kausgasss gegrsbsn. Dort musste à öst-

licks Rückseite einer starken Ssnàìein-

msusr sut 28 m Osngs unâ 2,7 in Reke

angssckroìst vrerâsn, entsprsckenâ àw
Duskub von 28 X 2,9 X 9,1 ---- 5,6 à
(sckrittlicksr Attest). Oisse senkrechte

Msusrvanà liegt gsnsu in âsr VeràM-
rung âsr Rstsksllermsusr-Innsnlvsnâ. à
Qrsbung an âsr Rstksusgssss srtolZkà
Klsturboâsn mit einer Rultursckiekì «
89 cm vus sm Rreuxplà, in âsr obeià

Rotststt Qsrsckìigksitsgssse sonnssity«-»

in ältesten leiten sin nickt untsrkvà»
köl^srnss Raus gsstsnâsn ksbsn msß.

Dut âsr IlVsstssits âisser 1,8 m <Là
Msusr ksstckt âsr Qssssnuntsrgruvà ms

Duktllllmstsrial. Ois Zensus Osge âer W-.

gegrabenen Mauern ist in âsn Rlsnbilà
1 unâ 2 srsicktlick.

Oisse tsstgenagsltsn itstsseken möcktw

sigentlick kür âis Scklusstolgsrung ßsvü-

gen. Oock bsbsn vir, gleickssm à Le-

Ltstigung, nocb eins ckcktige Rntâsàvê
ansutügsn, âiessê

à 27. âuli 1942 ist sn âsr Rreu-Msse

nickt nur eins tests Msusr susgegrsbM

lvorâsn, sonâsrn suck ein steinerner lÄ-

nsl quer sut âsr Msusr lisgsnâ, à
sksmsliger Spülksnsl vom Stsâtbsck mm

Rotsìâttsn-Mittslgrsbsn. Ois runâlick sê
gslvsscksns Lokls âsr Lsnâsteinckte lisêî

in âsr Osksllslinis Stsâtbsck—Rkgrsben

Ois Konstruktion âissss Lsnâsteicksnâ

ist âsm ursprünglicksn (ksute vsrlsssenenj

Stsâtbsck-Ssnâstsinksnsl sknUck (àssrs-
buing cZerscktigksitsgssss 1942), nur à
Rrotil ist sntsprsckenâ kleiner. Ls

âisser sckrsg über âis Ossss lsuteniie

Rsnsl nur sin Ssitenspülksnsl gsvesev

sein, âsr slìsr ist sis âis Rrsu^gssse. Lin

Ràussntlvssssrungsksnsl ist es nickt, âs K

tür untsrksllsrts Häuser viel ?u kock ließt

unâ âis âltsrn Rsussr okns Rsllsr keine

eigens IVssssrvsrsorgung, slso suck keine

/lb-ivssssrlsitung nötig ksttsn.

?iussmmenkssssnâ: In âsr Rrsu?gssse

UeZeri verâeàt eine ödere I^ânAsma^er un
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jter Wasserkanal, diese überkreuzend.
Eine® untere stärkere Mauer befindet sicheift

der Ratskellerhausfassade, die älter

G als der Bau. Das Material dieser drei
fndsteinmauerwerke ist von gleicher Art

H demjenigen der Fluh am Aargauer-
Calden ähnlich (Ausgrabung 1940). Zwi-
r ^ diesen beiden Kreuzgassmauern liegt

eine tiefe Schüttung. Die Fortsetzung der

®tern dickern Mauer liegt unter der Rat-

haüsgasse begraben, die obere Mauer ist

im Keller der Rathausapotheke verschwun-

den, und ist auch hier die zwischenliegende

Grabenschüttung nachgewiesen worden,

Pie Schlussfolgerung ist diese : Die
Itter der Kreuzgasse und Rat-
haussasse begrabenen Mauer-
jjüge sind Stadt- und Graben-
mauern des Abschlusses der äl-
testen Gründungsstadt an der
Kreuzgasse, und der alte Kanal
Inder Kreuzgasse ist ein.erster
Staut b a c h - S p ü 1 k a r. a 1 des Eh-
grabeas zwischen Gerechtig-
keitsgasse und Junkerngasse.
Diese einfache Ueberlegung und Deutung
datiert vom 27. Juli 1942, Die damals ge-
wagte Behauptung des Grabers und Nicht-
Historikers wirkte revolutionär und wurde
einfach totgeschwiegen; die fachmännische
Forschung wollte sich nicht ins Handwerk

lassen. Man wird gleichwohl
an der Gründungserzählung revi-

dieren müssen.

Das fortwährende Aufreissen des Gas-
mpflästers zur Einlegung- der unendlichen
iitungen gab vor vielen Jahren Anlàss

zu Erörterungen im bernischen Stadtrat.
Ein stadträtlieher Arzt machte zuhanden
des Baudirektors auf die Widerwärtigkei-
ten dieser ewigen Strassenaüfreisserei und
schlechten Zupflasterung aufmerksam, er-
hielt aber ?j}r Beruhigung die freundliche
Antwort: «Dökter lind Graber heis ungfähr

j——
glych, sie pflastere beidi und pflastere und
zletscht tuet me Sand druf und riiemer
weiss meh, wie d?Arbeit gsy Ischl»

Auch an der Kreuzgasse ist gut gepfla-
stert und darüber gesandet worden und
« niemer weiss meh, wie d'Arbeit gsy
iseh!» Fritz Maurer.

Freu Zi. in Hto. frapt: Stimmt es, dass
die englisch-amerikanische Quö/cerpesell-
schaff dem Urchristentum verwandt ist?
Sollte in diesem Fall nicht mehr für die
Bekanntmachung ihrer Lehre getan wer-
de|?

Antwort; Die vom Schuster Fox um die
Site des 17. Jahrhunderts gestiftete « Ge-
ftehaft der Freunde », wie sieh ihre Mit-Äer selber nennen, oder der « Quäker »,

<j§ heisst «Zitterer», stellt in der Tat
Sie Bewegung dar, die sich auf das ur-
sprunglichste Christentum, wie es uns in
® Apostelgeschichte beschrieben wird,
fjpft. Alle Theologie wird verworfen, es

1 keine * Pfarrer », sollte eigentlich
|P keine Quäker-Schriften geben; die
'«eunde» verweigern den Eid und ver-

gleich von Anfang an, sieh dem» ütardienst zu entziehen. Seit einer ihrer
gelehrten Anhänger, Robert Barclay, die
/isls? ^.. ^b-eolopiae uere christianae »

pin* „^®^bffentlichte, gibt es sozusagen
BaJ? Leitfaden ihrer Glaubenssätze,
sphii Sätzen lebt in jedem Men-
»Pf v

* innewohnende Christus», und
tipfi i Versenkung und Warten ver-
in s 2^ betend Offenbarungen erleben,
ken s

Gottesdiensten gibt es keine Glok-
keirL aÎ?® Orgeln, keinen Gesang, auch
lano

^'tare und keine Kanzeln. Stunden-
emfr^ Versammelten, bis sich
wJu ® Geiste ergriffen fühlt und zu
änderteTaufe, Abendmahl oder
nicht „Sakramente kennen diese Leute
sinrt .2 ausserhalb der Gemeinschaft
alipp^Poot. Strafen über fehlbare Mit-
sdilu«

Gestehen in Verweis oder Aus-
tn ihrer amerikanischen Kolonie

DER REDäK

Pennsylvanien verhielten sie sich im Ge-
gensatz zu den Puritanern den Indianern
gegenüber friedlich. Darum galt auch bei
den Indianern der blaue Quäkerrock als
Zeichen der Unverletzlichkeit, und Morde
an den « Freunden » waren sehr selten,
wogegen die Puritaner glaubten, dass sie
als das « neue Israel » berufen seien, die
rothäutigen << Kananiter » des gelobten
Landes Amerika auszurotten. Soviel über
die Sekte. Ihre zweite Frage, ob man nicht
mehr tun sollte, um diese Lehre bekannt
zu machen, ist nicht verwunderlich. Allein
uns scheint, für den Geist lasse sieh keine
« Propaganda » machen, und ehe der
grosse Wind wieder einmal durch das
dürre Gras unserer materialistischen und
« vernünftigen » Welt fährt, müssen alle
solchen Bewegungen bleiben, was sie sind:
Gegenstand des Spottes für die Mehrheit.
So war es immer.

Fräulein Schön aus Otfb. fragt: Schaden
«Dauerwellen» den Haaren?

Antwort: Wollen Sie uns mit dem Coif-
feurmeisterverband in Konflikt bringen?
Fragen Sie lieber, ob Sie sich Dauerwellen
aus vernünftigen Gründen «anschaffen»
wollen, oder ob dahinter vielleicht nur

Motive der Eitelkeit stehen, die sicher
Ihrem Charakter mehr als den Haaren
schaden würden.

Franz Weinlieb in Up. fragt: Kommt
das Podagra wirklich vom Weingenuss?
Gibt es übrigens diese Krankheit noch
oder ist sie «umgetauft»?

Antwort; An der Umtaufe liegt .-wohl
nicht viel, denn «agra» soll immer noch
griechisch sein und «Schmerz» heissen,
und «podos» bedeutet in derselben Spra-
che, wenn wir nicht irren, «Fuss». Also
handelt es sich um Fuss-Schmerzen, und
zwar solche gichtischer Art, die den
Heimgesuchten jährlieh ein bis zweimal
quälten, mit einer Entzündung beginnen
und mit einer Gesehwulst und Absonde-
rungen enden, wie uns die Beschreibungen
schildern. Und solange der Körper ,genü-
gend Abwehrkräfte besitze, werde er der
Sache Meister, heisst es schon in Beschrei-
bungen hundertjährigen Datums. Damals
stritten sich übrigens die Leute über die
Frage, ob es ein Kraut gegen das Uebel
gebe, und während die einen jede Hilfs-
mögliehkeit verneinten, glaubten die an-
dem, dass man den Verlauf im schmerz-
haftesten Entzündungsstadium beschleuni-
gen und zugleich mildern könne. Was nun
die Ursachen angeht: Zweifellos wird
Podagra desto mehr zu den seltenen
Krankheiten gehören, je mehr die täg-
liehen Wirtshaushöckler, die ohne «Bett-
schwere» nicht auf den Heimweg zu brin-
gen sind, aussterben. Dito die dem - stillen
Suff zu Hause ergebenen Brüder. Ob damit
aber auch alle Ursachen der «Fussgicht»
beseitigt seien, darüber befragen Sie einen
genauer wissenden Arzt.
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^er Wssserksnal, disse üksrkrsuxend.

A»/unwrs stärkere Mauer kekindst sickâ
der Kstsksllsrksusksssaâs, dis älter

gis âer Ssu. vas Material dieser drei
?âwmsusrwerks ist von glsicksr àt

â âswzSWgsn à Klub sm á.argsusr-
^iâsn âknlick l^usgrsdung 1g40), Lwi-
^

wn âiessn beiden Krsuxgassmausrn liegt

eins tià Lckuttung. vis Fortsetzung âer

Mtsrn dickern Mauer liegt unter âer Rat-

KMsssss begraben, à obere Mauer ist

jw Keiler der Batksusapotkeks versckwun-

à unâ ist suck bier à xwisckenlisgsnds
iZrsvensedüttung nackgswisssn worden.

yje Scklusskolgsrunig ist disse: vie
unter âer Krsuxgssss und Bat-
tsusKssse begrabenen Mauer-
àgs sind Ltaât- und Or sben-
Nàuern des ^.bscklussss âer si-
îêstsn Oründungsstsdt sn âer
Zreu^êssse, unâ âer site Kanal
M âer Krsuxgssss ist einsrstsr
ztsötb s ck - S pii 1 k s n s 1 des Lk-
grsbens xwiscksn O erse b tig-
reitssesse unâ .7 u n k s r n g s s s s.

Vià einàcks vsbsriegung unâ vsutung
Mà vom 27. dull 1942. vie damals gs-
vsztê Lebsuptung des Orsbsrs unâ Mcki>
àistoÂW wirkte revolutionär unâ wurde
eiàt totgssckwiegenz âie kackmänntscke
AWâiwg wollte sick nickt ins Handwerk

lassen. Man wirâ gleickwokl
sn âer Oründunsserxäklung revi-

àen müssen.

vss kortwäkrends àkrsisssn âss vas-
»Masters sur Linlsgung. der unendlicksn
ÄwnMn gab vor vielen dsdren àlass

xu Lrörtsrungen iin berniscbsn Stadtrat.
Lin stsdträtlicksr ^l.rxt mackte xukanden
âss Baudirektors auk âie Widerwärtigksi-
ten âisser ewigen Ltrssssnsukreisssrsi unâ
scklecktsn Lupklsstsrung yukmsrkssm, er-
kielt aber Mr Bsxukigung à krsundliekß
Antwort: «Oökter à-â Orsbsr keis ungkskr

^
glxck, sie pklastere beiâi unâ pilasters unâ
xlstsckt tust ine Sand druk unâ nismer
weiss mek, wie â'àdsit gs? isck!»

àck sn âer Kreuxgasse ist gut gspkla-
stert unâ âsrûbsr gsssnâet worâsn unâ
«-nismer weiss mek, wie â'àbsit gsz»

isck!» Krits Maurer.

M» A. à Ku>. /rapt.- Stimmt es, âsss
à Mglisck-smsrikaniseks Huakergesell-
Mft âem vrckristsntum vsrwanât 1st?
îà in diesem Lall nickt rnekr kür âie
ànntinackung ikrer vskre getan wer-
s.?

àtwort.- vis vorn Sckuster vox urn âie
Rtê âss 17. âskrkunâsrts gsstiktsts - Se-
âà/t âer Kreuude », wie sick ikrs Mit-
Mer sslder nennen, oâer âer « Quäker »,à tiàt «bitterer», stellt iri à l'at
As Lswegung âsr, âie sick auk âss ur-
Wunglledste Ldristentuirl, wie es uris in
«r Kpostslgssekickts bssekrisbsn wirâ,
«ukt. âlls Kkeologis wirâ verwarten, es
-!

>. ^àe « Bkarrer », sollte sigentlick
Mà keine Ouäksr-Sckriktsn geben z âie'»suà» verweigern âsn Lid unâ ver-
iM^ì^àk von àkang an, sick âsrn« Msànst xu sntxisksn. Seit einer ikrer
Porten ^nkängsr, Ködert Larclaz/, âie
/là ^

tkeoloAtas n ere ckrèstiauas »

^^öttsntlickte, gibt es sozusagen
^àn vsitàâsn ikrer SIaubsnssät?s.

àì àsssn Säwsn lebt in zsâsrn Men-
^ ck " ànswoknsnâs Skristus », unâ^ Versenkung unâ Vsrtsn ver-
K s

bstsnâ Okkenksrungsn erleben,

à ?vtìssâienstsn gibt es keine Slok-
tnin-. îl?.? ^vgeln, keinen Sssang, auck
Izr/ ^^rs unâ keine Xsnxsln. Stunâsn-

Verssinn^elten, dis sied
Geists srgrittsn tüklt unâ I-U

sii^k>i.?^«»^àst. îauts, icksnâinakl oâsr
àl>t „^^varnsnte kennen âisss vsuts
sms ^usssrkaid âer Sernsinsekatt

Ltraksn über tsklbare Mit-
^klu<» ^.îstsksn in Verweis oâsr às-^ In ikrer srnsrikaniscksn Colonis

vc» »eoA«

vennsxlvsnisn verbleiten sie sick ira vs-
gsnsat2l -u âsn vuritansrn âsn Inâiansrn
gegenüber krieâUck. vsrurn gait suck bei
âen Inâiansrn âsr Klaus (Zusksrrock als
Lslcken âsr vnvsrlstMckkeit, unâ Morâs
an âsn «Lrsunâen» waren sskr selten,
wogegen âie vurltsnsr glaubten, âass sis
sis âss « neue Israel » ksrutsn seien, âie
rotkäutigen << Rmnaniter » âss gelobten
vanâes Xlnsrika auszurotten. Soviel über
âie Sekts. Ikrs xwslts Lrags, ob man nickt
rnekr tun sollte, um âiess vskre bekannt
?u macksn, ist nickt vsrwunâsriick. állsin
uns scksint, kür äsn Vsist lasse sieb keine
- vropsgsnâs » macksn, unâ ske âsr
grosse TVinâ wieâsr einmal âurck âas
äürrs Qrss unserer matsriaiistiseksn unâ
« vsrnünktigsn » IVslt käkrt, müssen alle
solcksn Bewegungen bleiben, was sie sinâ:
Qegsnstanâ âss Spottes kür âie Mskrksit.
So war es immer.

Lräulsin. Scköu aus Ottb. /rapt/ Scksâsn
«Osusrwsllsn» âsn Haaren?

àtuiort/ Wollen Sie uns mit âsm Volk-
ksurmsistsrvsrbanâ in R!onklikt bringsn,?
Tragen Sie lieber, ob Sie sieb Oausrwsllsn
aus vsrnünktigsn Vrünäen --snsckakksn-
wollen, oâer ob âskintsr viellsickt nur

Motive âsr Litslkeit stsksn, à sicker
Ikrsm Lkarsktsr mskr als äsn Haaren
scksâsn würden.

Kraus Wàlied iu vp. kragt.- Rbmmt
âas voâsgra wlrkliek vom Wsingsnuss?
Vikt es übrigens âisss Lrankksit nock
oâsr ist sie «umgstaukt»?

^.uttvort.- ^.n âsr vmtsuts liegt wokl
nickt viel, âsnn «sgra» soll immer nock
grisckisck sein unâ «Sckmer^» ksisssn,
unâ «poâos» bedeutet in âsrssldsn Sprs-
cks, wenn wir nickt irren, «Luss». /tlso
bandelt es sick um Luss-Sckmsr^sn, und
/twsr solcke gicktiseksr àt, die äsn
Hsimgssucktsn iäkrliek sin bis Zweimal
yuältsn, mit einer Lntzàâung beginnen
und mit einer Qesckwulst und ^.bsonâs-
rungsn enden, wie uns die Lssckrsibungen
sckilâern. Und solange der Körper gknü-
gsnâ Itkwedrkrskts dssitZls, werde er der
Lacks Meister, ksisst es sckon in Bssekrsi-
kungsn kunäertjakrigsn vatums. Oamsis
stritten sick übrigens die vsuts über die
Krage, ob es ein Kraut gegen das Uebel
gebe, und wäkrsnd die einen zeds Kllks-
mSgUckkelt verneinten, glaubten die sn-
dern, dass man äsn Vsrlauk im sckmsrà-
kaktssten Lnàûnâungsstsâium bsscklsuni-
gen und 2ugleick mildern könne. Was nun
die vrsseksn sngsdt/ Lweiksllos wird
vodagra desto mskr zu den seltenen
Krankksitsn gekoren, zs mskr die tag-
Ucksn Wlrtskausköeklsr, die okns «Bett-
sckwsrs» nickt auk den Heimweg ?u brin-
gen sind, susstsrbsn. vito die dem-stillen
Lukk xu Klause ergebenen Brüder. Ob damit
aber suck aà vrsacken der «Kussgickt»
beseitigt seien, darüber betragen Lis einen
genauer wissenden iVrxt.
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